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Mit einem selbstgebauten Nähkasten kann der Bauer seiner Frau 
die mühselige Stopf- und Flickarbeit erleichtern. Die körperlich 
schwerste Arbeit ist für die Bauersfrau die Arbeit in den StäIlen. 
Auch hier sollte der Bauer überlegen, wie er seiner vielgeplagten 
Frau die Arbeit erleichtern kann. Zum Beispiel dadurch, daß 
man die SchweIlen zwischen den einzelnen Räumen beseitigt 
und statt dessen kleine Rampen einbaut und sich dazu einen 
Futterwagen bastelt, durch den man die ganze schwere Trag­
arbeit abschaffen und sämtliche Lasten, wie Schweinefutter, 
Mi1chkannen, Rüben, Sauerfutter usw., in den StaIl fahren statt 
tragen kann. Wenn das auch nicht überaIl möglich ist, so ist es 
doch schon viel wert, wenn wenigstens ein Teil gefahren werden 
kann. Für die Stallgeräte bastelt man sich eine Aufhängevor­
richtung. Für die Kälber wird in der Kälberbox eine Kälber­
tränke eingebaut, so daß niemand mehr warten muß, bis das 
Kalb seinen Eimer ausgetrunken hat. Genau die gleichen Prin­
zipien können in der Geschirr· und Werkzeugkammer angewandt 
werden. Es ist durchaus nicht nötig, daß aIles Werkzeug, wie 
Sägen,Äxte, Beile, Hammer, Zangen usw., in irgendeinerdunklen 
Ecke oder Kiste liegen, sondern man kann sie schön übersicht­
li~h aufhängen; man sieht dann gleich was fehlt, und nur die 
Hälfte Werkzeug geht verloren. Die größte Anstrengung im 
bäuerlichen Betrieb bedeutet nach wie vor der Transport des 
Wassers. Der durchschnittliche Wassertransport eines Betriebes, 

der nicht über fließendes Wasser verfügt. beträgt täglich un­
gefähr 10 Zentner. Man soIlt(~ daher aIles tun, um wenigstens auf 
dem Hof soviel WassersteIlen wie nur möglich einzurichten. 
Wenn es auch kosten- und material mäßig nicht möglich ist, 
aIle Betriebe umgehend mit fließendem Wasser zu versorgen, so 
können hier Behelfsmaßnahmen schon viel erreichen. Zum Bei· 
spiel kann man das Wasser von der Pumpe durch Rinnen dahin 
leiten, wo man es benötigt; man kann das zum Waschen be­
nötigte Regenwasser mit etwas Geschick direkt vom Dach in die 
Wirtschaftsküche leiten usw. 

Es ist natürlich nicht möglich, im Rahmen einer kurzen Ab­
handlung sämtliche Möglichkeiten oder auch nur sämtliche 
Prinzipien der Arbeitserleichterung und der Organisation in der 
Innenwirtschaft zu erörtern. Das soIl aber auch nicht Sinn und 
Zweck dieser Arb!'it sein, sondern es soIlen Bauern und Bäuerin· 
nen, Wirtschaftsberater und aIle übrigen, die mit dem Bauern­
betrieb zu tun haben, immer wieder daran erinnert werden, 
welche ungeheure Arbeitslast auf den einzelnen Höfen zu be­
wältigen ist, und jeder einzelne sollte es sich zur Aufgabe 
machen, darüber nachzudenken, wie dieses Übermaß an Leer­
lauf, Schwerarbeit und cft unnützer Mühe und Plackerei zu ver­
ringern ist. Jeder einzelne kann hier mithelfen, die Arbeit~­
produktivität des bäuerlichen Betriebes zu steigern und damit 
zur Ertra:gssteigerung beitragen . A 448 

Eine dreireihige Handsä- und Dibbelmaschine 

Von H. BIELFELDT, Brandenburg/Havel DK 631.33 

Die "Deutsche Agrartechnik" hat in den letzten Monaten wiederholt zu Pmblemen des Gartenbaus Stellung genommen 
und stets eine Fortentwicklung der Technil> auf diesem GLbiet gefordert. Ist auch den Gartenbauern der Deutschen 
Demokratischen Republik im Gegensatz zu ihren Kollegen im kapitalistisch beeinflußten Westdeutschland durch 
sorgfältige Planung und vertragliche Regelung die A bnahme ih~er Gartenerzeugnisse gesichert, so erfordert die Er· 
füllung des Volkswirtschaftsplanes auch von ihnen die Erzielung einer möglichst hohen Rentabilität, ganz gleich, ob 
es sich um volkseigene oder private Betriebe handelt. Das kann aber nur durch weitgehende Technisierung erfolgen, 
weil Handarbeit in Gärtnereien vom betriebswirtschaltlichen Standpunkt aus gesehen den größten Unkostenlaktor 
darstellt. 
Deshalb ist die Entwicklung einer dreireihigen Sämaschine durch die VV B LBH, Werk Brielow, deren Bewährung 
in der Praxis sich allerdings erst zeigen muß, zu begrüßen . Der Verfasser gibt eine ausführliche Beschreibung dieser 
Neukonstruktion, die auch alle Gartenbauer, die keine Gelegenheit hatten, die dieSJährige Gartenbau -A usstellung zu 
besuchen, interessieren wird. Die Redaktion 

Die Deutsche Gartenbau·Ausstellung in Leipzig-Markkleeberg 
brachte für den Besucher viele Neuerungen, darunter Geräte und 
Maschinen für den Garten- und Gemüseanbau. 

Schon immer bedienten sich viele fortschrittlich eingestellte 
Gärtner ungern der bisher bekannten einreihigen Handsä· und 
Dibbelmaschine. 

Auf der Gartenschau wurde eine neue mehrreihige Handsli­
und Dibbelmaschine gezeigt, die in Fachkreisen durch ihre viel· 
seitige Verwendbarkeit, ihren einfachen Aufbau und ihr geringes 
Gewicht auffiel (Bild 1). Der Aufbau sieht nur einen großen 
Saatkasten vor, der in drei Fächer eingeteilt ist. Der Behälter 
ruht lose auf einem Flachstahlrahmen und wird durch bei der 
Arbeit auftretende Zug- oder Druckkräfte nicht beansprucht. 

Drei feste Auslaufstutzen an der Rückseite des Kastens neh­
men die Dibbelklappen auf, die durch eine gemeinsame Welle 
angetrieben werden und nach Wahl in Abständen von 10, 15, 20 
und 40 cm im Boden, je nach Einstellung des Saatschiebers, 
jeweilig die gewünschte Menge Saatgut freigeben. 

5011 das Saatgut ununterbrochen laufen, kann die Dibbel­
einrichtung abgeschaltet werden. 

Die drei getrennt einstellbaren Saatschieber ermöglichen 
durch genaue Einstellung eine rationelle Aussaat. Nach Öffnung 
des Deckels kann die Größe des Durchlasses mit dem Auge 
kontrolliert werden, was bisher bei einreihigen Geräten nicht 
möglich war. 

Die Schlitze sind so angeordnet, daß die Gummirührwerke das 
Saatgut nach oben fördern müssen. Bei Stillstand der Rührwelle 
ist die Förderung unterbrochen und ein selbsttätiges Auslaufen 
verhindert. Die Welle wird durch Ziehen einer Kupplung am 
Griffstück des linken Holmes in Ruhestellung gebracht, wie es 

Bild 1 M ehrreihige H andsärlUlschine Brielow 
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beim Wenden notwendi~ ist. Der Deckel dient be i d er Entleerung 
der Maschine a ls Fangschale. Durch ein fach es Hochstellen des 
Gerätes läuft d er Inha lt des Kastens in den durch eine Kette 
gehaltenen Deckel und kan n von dort aus ve rlu s tlos geborgen 

werden. 

Der Antrieb der Rührwerkwelle e rfolgt durch Zahnräder vom 
linken Laufrad aus . dort b efinde t s ich auch die Kupplung. Die 
Laufräd er selbst h a ben einen Durchmesser von 500 mm und e r­
mög 'ichen ein leichtes Fahren. Das rechte Laufrad ist lose auf de r 
Achse a ngeordn et, so daß a uf der Stell e gewende t werden ka nn . 

Die Spurweite läßt s ich von 600 bis auf 800 mm vergrö­
ßern, so daß be i d en meisten Reihenabständen Spur auf Spur 
gefahren werd en kann und ein Reihenvorzieher sich erübrig t. 
Der Geräteträger is t durch vier Streben mit dem Rahme n ver ­
bunden, dadurch werden all e a uftre tenden Kräfte a uf den Rah­
men übertragen . D ie Säorgane s ind mit je einer starken Flügel­
mutter so an dem Geräte träger befes tig t, daß nach L ösen eine 
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Bild 2 Verschiedmartige Eil,stellungs­
mdglichkeücn der drci rcihl:gcn 
HaJ1.dsä- und DibbelmaschiJ/e 

se itli ch e Verschiebung vorgenommen w erden kann oder die 
Säschare mit S treben und DruckrolJe ganz entfernt werden 
kön nen. So kann die Maschine nich t nur dreireihig, sondern 
a uch zwei- und e inreih ig e ingesetzt werd en . 

Die Druckrollen sind geteilt, um ein IOeben v on Erdbrocken 
nach Möglichkeit zu vermeide n. Die Verbin dung d es Saat­
behäl ters mit d en Säorgane n wird durch schwenkbare Saat­
leitungen hergestellt, die bei der Veränderung der Reihenab­
stände a u tomatisch mit in die neue Stellung einschwenken. 

Die Einstellung der Maschine erlaubt zwei verschiedene Säme­
reien gleichzeitig in d en Boden zu bringen , wie z. B. Möhre n­
Zwiebeln, Möhren oder Mohn-Möhren-Mohn (Bild 2). Bei grö­
ßeren Abständen als 25 cm w ird das mittlere Säorgan entfernt 
und zw eire ih ig gearbeitet. Si nd die Abstände noch größer als 
50 cm. werden d ie beiden äuße ren Säorgane entfernt und nur das 
mittlere verwendet. 

Soll z. B. Getreide gedrillt werden, könne n bei dreireihiger Ar­
beit noch die Zwischenräume befahren werd en , so daß R eihen­
abs tä nde von 7,5. 10 und 12,5 cm erzie lt werden. Am Kopfend e 
d es Rahmens ist ein kleiner Zughaken ~ngebracht, der es 
gesta ttet. bei tiefem Boden eine Zugkraft einzuscha lten. 

Die H o lme s ind am Griffs tüc k seh r zweckmäßig a usgebildet 
und lassen sic h in der Höhe verschi edenen Körperg rö ßen anpassen. 

Die Maschin e ist für alle Samenarten gee ig net. Die Fein e in­
stellung gewährleis t et be i Grob- und Feinsämereien eine w irt ­
scha ftliche Aussaat, zumal elie oben bereits erwähnten Gummi­
rührwerke das Saatgut vor Beschädigungen schü tzen. 

Bei der z'u erwartenden gn t en Arbeitsweise stell t die m ehr­
reihige H a ndsämaschine ei ne w illkom mene technisch e Neuerung 
für den Gar tenhauer dil.f und is t geeigne t, ihm in d e r Zei t der 
größten Arbeitsspitzen als wertvolles Hilfsmitte l zu dienen. 
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Die Pariser landwirtschaftliche Schau 1951 DK 63.06.06 

Die technische Entwicklung der SChlepper zeigt, daß durch die 
hohe Benzinsleuer in Fr"nkreich der Schlepper mit einem Schweröl­
Vecbrennungsmo tor in Front rückt. E ine Schlepperiirma verl'ündet 
für ihr Schweri;l-Fahrzeug e ine I<ostenersparnis von 4 sh je Stunde 
gegenüber einem Schlepper mi t Ottomotor gle icher Leistung. Eine 
andere firma hat die Ser ienfer ti gung des "Saint-Ch amond"-Sehlep­
pers in d ie Wege geleitet. der in fünf Modellen mit e inem Perl,ins P-l­
Di ese lmotor ausgerüs tet ist. Die P roduktion dieser Typen soll nach 
Angahe des Werkes bis Ende 1951 d ie Zahl 2500 erreichen. 

nie Auss tattu ng mit einer hydrauli schen Kraftanlage nimmt im 
Schlepperbau Zu. Allerdings beschränkt sich dieses Detail nicht nur 
auf den Kraltheber, sondern die H ydraulik wird für die verschieden­
art igsten Leistungen, wie z_ B. doppeltwirkende Kolben an Hub­
staplern, Bremsanlagen usw., herangezogen. 

Große Beach tung wurde allen E inzelhei ten der Schmierung gewid­
met. Wie ein Fabrikant ber iCh tete, galt se in H auptaugenmerk der 
Beseitigung a ller Störu ngsquell en durch Verwendung selbstschmieren­
der Lager und Gummi buchsen. Einen interessanten Vergleich boten 
Kartoffelerntemaschi nen der Sowje tunion und Großbri tann iens; immer 
wieder fand das Ge bläse, das in die sowje tische Maschine ei ngebau t 
war und das dazu dien te, den Staub wegzublasen, das Interesse der 
Besucher. 

Ein bedeutender Zweig der britischen Landwirtschaft, nämlich die 
maschine ll e Grastrocknung, wurde in einem e inzigen Modell der 
Fi rma Bri tish Tiltman Langley als fahrbare Troclmungsanlage ge­
zeigt. Nur etwa fünf Grastrocknungsan lagen, meistens Tem plewoods, 
arbeiten zur Ze it in Frankreich, aber es sche int, daß in den nördlichen 
und westli chen Bezi rken des Landes di e Bauern in wachsendem Maße 

For tse t, ung aus Hefl lJ, Seile 30 1, und Schluß 

den 'Vert di eser Anlagen erkennen , cli e ihnen die Gewä hr der I(on­
servierung hochwertiger Nährs toffe bi eten, und daß di e Methode 
der maschinellen Gras troclmung langsam an Popularität gewin nen 
wird. 

Um auf Einzelheiten der Ausstellung zuriickzul,om l11cn, muß er ­
wähn t werden, daß Franlu'eich in bezug auf den Gum mimarkt zur 
Zeit in einer recht günstigen Lage ist. An fast allen mit Rädern 
ausgerüsteten land wirtschaftli chen Maschinen finden wir Lutt berei ­
fung, tro tz der Tatsache ständ ig anziehender Preise. 

An Fördereinrichtungen für Stroh, H eu oder dcrgle ichen herrschte 
der pneumatische E levator allgemcin vor. 

Zwe i origine ll e Details verdienen noch hervorgehoben zu werden: 
das is t einmal ein Eggensa tz, bestehend all S dre i k reisförmigen E ggen, 
di e mittels Zapfwclle a nge triebcn werden, und zum zweiten einc 
"Vasserpumpe, die einbch aus einem ilIetallband mi t horizontalen 
Zellen bes teht, die das 'Wasser zur förderwelle hi nauftranspor tiercll 
und dort verte ilen. Das Band ist end los und weist ke ine Verschleiß­
teile auf. Zwei fe llos ist die Sinnfä lli gkeit der zwciten Kons trukt ion 
bestech ender als d ie der zapfwellenge tri ebenen Eggen, a ber beide 
Neuerungen erreg ten durch ihre schöpferische Gestaltung die beson ­
dere Aufmerksamkei t der Besucher. 

Ein beachtliches j\lerkmal ste llte di e Sonderhalle der Sowjet­
union mi t ihrem imposan ten Aufgebot an ei nhei mi schen Erzeug­
nissen dar. 

Dies gilt insbesondere einem 4;5-Fuß-Heurechen und einem Sa tz 
von fünf 7-Fuß-Mähbalken, di e V-förmig a n einen Schlepper angeba ut 
waren, wo bei di e Einstellung all er fünf za pfwellengetriebenen Mäh­
balken vom Fahrersi tz erfolgte. A H7 




